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Konſtantiniſchen Zubiläum.
on Univerſitätsprofeſſor Dr Georg ernho Wien

AI katholi che Kirche feiert dieſem Jahre das 1600jährige
Jubilaum de von Mailand, durch welches die Kaiſer Kon⸗
ſtantin undLicinius dem Chriſtentum nach jahrhundertelanger Ver
fol die volle Freihei der Religionsübung gewährten (Euseb.
18 666l Jede Jubiläum auch das eme einzelnen Men
ſchen 4dt naturgemaß E-ꝛͤN Rückblick auf die Vergangen
heit 5 an für die rohen 49E E die Vorſehung 9E chenkt
Uun! Dank auch für die V  E des Schmer ES welche die eele 9e
QMuter und reicher Qn Tugend gemacht haben Leben des emn

zelnen Menſchen 30 nach ahren da der irche nach Jahr
hunderten Welche Fülle von Freuden und Leiden hat die Kirche
erlebt M dieſer angen eit!

O  ft bedauern Wir, daß Dir nicht Augenzeugen enn konnten des
irdiſchen Lebens des Herrn, unendlichen Liehe und Geduld,
nicht lauſchen konnten dem milden und doch f mächtigen Worte,

Wir leſendas emnen Lippen INI ernen Heiligen Ande entſtrömte. W
das alles mM den heiligen Schriften, die Uns, Eenn auch Eemn ebens
wormes Bild, doch eben Eunn Bild des Heilandes zeichnen. CU
dafür aben Dir Enen anderen unſchätzbaren Vorteil, der einen
Zeitgenoſſen nicht V Gehote ſtand, os iſt die Erfüll ſeiner Weis⸗—
dGgungen. Oft richtete ſich das Auge des Herrn auf die Zukun
und II deutlichen Umriſſen hat ſeinen Jüngern nicht ſein
eigenes Leiden, ſeinen Tod und ſeine Auferſtehung, ſondern au
die künftigen Schickſalee ſeiner Kirche vorausverkündigt. Wenn wir

zurückblicken auf die vielen Jahrhunderte des Lebens der Kirche,
ehen Diu alle die Weisſagungen des Herrn erfüllt und wir finden
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darin den unumſtößlichen Beweis für da göttliche Vorherwiſſen
unſeres Herrn und Unterpfand dafür, daß auch die weitere Zu
N ſolche Erfüllung bringen wird —  St  C beziehen ſich auf die
äußere Ausbreitung der Kirche auf ihre Leiden und Freuden auf
die Früchte ihrer Tätigkeit auf ihren unerſchütterlichen Beſtand

3u den Weisſagungen ber die allmähliche Ausbreitung der
Kirche gehört zunächſt die Parabel Senfkörnlein (Mt 13 310
„Das Himmelreich ſt glei EeneEn Senfkörnlein da Em Menſch
auf ſeinen C ſäte E ſt 5  wal das kleinſte Inter allen amen
körnern aber penn EeS gewachſen iſt ſt C8 großer als alle Krauter
und Ird emen  71 Baume ⁰ daß die Vögel des Himmels kommen
und M men Zweigen wohnen.“ Au leinen Anfängen ſollte ſich
die Kirche entwickeln ù mächtigen und ſtarken Organismus,
nicht durch Veränderung thre mneren Weſens N durch fremde
Zutaten die äußerlich angefüg werden ſondern durch NT⸗
wicklung ud Entfaltung des von Chriſtus geſchaffenen Ur⸗

ſprünglichen Weſens der Kirche D  CL voll entwickelte Baum enthä
nichts was nicht der Anlage nach Creits IM Samen vorhanden
geweſen nd doch we Unter hie 3wWi chen dem kleimen
Samenkorn das man M die Hand nummt und all dem faſt noch
nichts differenziert erſcheint und dem mächtigen Baume mit den
weitgreifenden Wurzeln dem Arten Stamm und den vielen Aeſten
und Zweigen, zwiſchen denen die Vögel des Himmels ihre Neſter
bauen und Eun ſchützendes Obdach finden! Einen ähnlichen Sinn
haben die Qrabeln amen der Auf ver chiedenen Grund

d ntrau zwiſchen dem Weizen Auch die Kirche hat
ſich ˙ QAu kleinen Anfängen mehr ausgebreitet. Der Heiland
ſelbſt ſah M ſich zunächſt „kleine Herde“, der .  Mu 3U
ſprach, Eil S dem Vater gefallen würde thr Eeinn Reich geben
(LE 32 Nach der Himmelfahrt des Herrn befanden ſich II Abend—
mahlſaale NuLr ungefähr 120 Gläubige (act 15) Aber der Heiland
den Apoſteln verheißen daß ſie Zeugen ein würden II

ſalem nd M 8  504  du3 X  Fudäa und QAmarl nd bis an die Gren EN.

der Erde (act 8), und EL ihnen den Auftrag gegeben allen
Völkern der ein Evangelium verkünden Dieſe Weisſagung
erfüllte ich ſtufenweiſe von der Zeit der Apoſtel bis Auf ＋9

unſere Tage
und Qren 65 die En des damaligen alle Miittelmeerländer
umfaſſenden TOMI chen Cl  E dann kamen dazu die übrigen Eurb⸗
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päiſchen Nationen ud die Miſſionäre drangen auch vor m die übrigen
Kontinente der alten W  Elt Als Chriſtoph Kolumbus die neue Welt
entdeckte, wurde ſofort auch dort das heilige Kreuz, das Sieges⸗—
5  eichen des Chriſtentums, aufgepflanzt. Cute kennt den E
lichen Namen Iu allen un Erdteilen und Ufgang der Sonne
bis 3Um Niedergange beugen ſich die Knie vor dem Gekreuzigten,
der geſagt hat „Dieſes Evangelium 124 ird allen bltern
verkündigt werden“ Met 2  V. 14 und „W ich CT erhöht ſein
von der Tde, CLde ich 0N mich ziehen“ V 1 32)

Daß bei dieſer allmählichen Ausbreitung des Reiches Chriſti
auch viele Abfälle Urch Apoſtaſie, Schisma und Häreſie vorkommen
würden, hat Chriſtus nicht undeutlich in den Qrabeln vom Samen,
der auf verſchiedenen Boden 0 und vom nitrau Uunter dem
Weizen vorausgeſagt. In der erſteren Parabel bringt NULTL der vierte
Teil des ausgeſtreuten Samens irgend C 5  rucht Ein T  Cil
mn den We nd Ird zertreten und von den Vögeln des imme
gefreſſen, ein Teil fällt auf ſteinigen Grund und das aufgehende
Pflänzchen verdorr alsbald, Cil keine Feuchtigkeit hat; ein
ritter Teil unter die Dornen ud wird vom Dorngeſtrüpp
Cr In der anderen Parabel ſät der böſe F  7  eind zur Nachtzeit,
al  5 die &  eute chlafen, Unkraut mitten unter den Weizen und CI
ſollen nach dem Gebot des Herrn der Ernte nebeneinander fort
wachſen bis *  E des Gerichtes. Der Heiland hat eine
Erklärung dieſer arabeln gegeben und mit lefſter Menſchenkenntnis
die Wurzeln des Irrglaubens ud Unglaubens bloßgelegt. Das Licht
der göttlichen nade leuchtet jedem Menſchen, der mM dieſe Welt
kommt, und der göttliche —  mann  H ſtreut den Samen des Wortes
Gotte überallhin aus, aAber ielfach hat entweder der Boden des
menſchlichen Herzens nich die richtige Beſchaffenheit, den Samen
5  ur Entwicklung und Reife 3 bringen, oder 8 ird von außen her
durch widergöttliche Einflüſſe das Gedeihen des göttlichen Samens
verhindert. —  0 Inkraut wuchert oft mehr als der gute Samen
und hält Ctte Strecken Landes beſetzt Die bisherige Kirchen⸗

liefert die Beſtätigung dieſer paraboliſchen Weisſagungen.
Aus dem heiligen Kollegium der Apoſtel, die I für
ihren Beruf herangebildet atte, ging Eemn Verräter hervor und faſt
alle Häreſiarchen, die ungezählte Tauſende dem wahren Glauben
entfremdeten, waren vorher un der engſten Gefolgſchaft des Herrn

3*
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Qls Eeine Biſchöfe oder Prieſter eweſen. Dem Herzen des Heilandes
erpreßte der Gedanke QMan die Halsſtarrigkeit de Judenvolkes, das
ELr wie eine Henne ihre Küchlein ſich ſammeln wollte, Tränen
de Schmerzes. D  (L Weltapoſtel mußte wiederholt mit Bedauern
den Staub von einen Füßen ſchütteln, enn vergeblich u einer
Stadt gepredigt hatte, nd 16 weiter der Weg der Kirchengeſchichte
ich ausdehnte, 0 zahlreicher fielen Qume der Kirche
die dürren Blätter, welche Irrglauben verſengt Qren. Freilich
konnte dadurch der Eſtan der Kirche al ſolcher nicht gefährdet
werden, ſie hat ſich immer wieder andere Gebiete robert nd auch
innerhalb der von der Kirche losgeriſſenen Länder rießt mehr
Oder minder wieder die Saat der pwahren Religion Chriſti hervor.

D  (CU Aufſtieg Ur immer weiteren Ausbreitung der Kirche ſollte
nicht Ohnée ittere Leiden und Verfolgungen vor ſich gehen.
H wie Chriſtu

L elbſt eiden mußte, ⁰ Iun eine Herrlichkeit ein⸗
zugehen, ˙ kann auch die Kirche auf der VIA Crucis und über
den Golgotha Berge der Himmelfahrt gelangen. Wie viele
körperliche Qualen und Seéelenleiden amen ber die Herde Chriſti
von jenem V.  4ge An, wo Er E traurig bis Aum Tode, den bitteren
Leidenskelch bis 3zUum etzten Tropfen 5  U Ceren begann! Er 1e
CES gegenüber der menſchlichen Schwäche ſeiner Gläubigen für mot
wendig, ſeinen Jüngern ftma von ihren bevorſtehenden Leiden

ſprechen. V  Ihr werdet Allen verhaßt ſEein meies Namens“
(Mt 10, 22) 77

Wẽ̃

enn die Welt euch haßt, wiſſet, daß ſie mich
früher Qls euch gehaßt 0 15, 18) „Aus den Synagogen wird
man euch vertreiben, 10 7 kommt die Stunde, wo jeder, der euch
ötet, glaubt, btt damit einen Dienſt U erweiſen“ Vb  (W 16, 2 Aller
ing fügt E den roſt hinzu „Ihr werdet Trübſal haben In der
E aber vertrauet, ich habe die Welt überwunden“ V 16  „ 33
„Die Pforten der Hölle werden die Kirche nicht überwältigen“ (Mt
16, 18 E ſchauerlich haben ſich dieſe Leidensweisſagungen des
Herrn Erfu Denken wir an die Schar heiliger Märtyrer, die niemand
zählen kann, Qus en Völkern ud Sprachen, angetan lit weißen
Kleidern und almen mn den Händen ragen ApOe , 9), die
wie der Heiland ſelbſt thr Zlut ud Leben hingaben für die Sache
Gottes! Zehn blutige Chriſtenverfolgungen 30 man im römiſchen
Reiche bis 3ur Zeit Konſtantins und ſie haben noch oftmals ander—
AT ihre Fortſetzung erhalten bis herauf Zur Gegenwart. Die
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lutigen Verfolgungen können naturgemäß nicht Ohne Unterbrechung
fortdauern, aber EeS gibt auch Een unblutiges Martyrium ud dieſes
hat n der irche niemals aufgehört. In unblutigem Kampfe, aber
mit den vergifteten Waffen der Lüge, Verleumdung ud des Spottes
arbeitete ù En Zeiten der widergöttliche ud widerchriſtliche El
gegen die Kirche, der Führer jener Pforten der Hölle, deſſen un.

aufhörlichen Kampf II vorausgeſag hat altchriſtlichen
Apologeten waren genötigt, gegen die häßlichſten Verleumdungen
Stellung ù nehmen, E jüdiſcher Haß ud heidniſch Sitten
(oſigkeit gegen die Chriſten verbreiteten, ſie der allgemeinen
Verachtung preiszugeben. Uch die folgenden Zeiten haben Uuieé
verſchmäht, mit ſolchen Waffen geégen die Kirche kämpfen und
in riſcher Erinnerung noch ſtehen die Pamphlete, die Auns die etzten
V  ahre IIu dieſer Beziehung brachten. Im Bunde mit dem Lügen⸗
geiſte der Verleumdung ſtand von Anfang Qul die gottfeindliche
W

Ziſſenſchaft, déren Schlangenklugheit die Jünger Chriſti nur die
einfachen, ſchlichten Worte der göttlichen Wahrheit entgegenzuſetzen
hatten, indem ſie nach dem Worte des Heilandes el wie Lämmer
unter eine erde von Wölfen geſchickt wurden Welche Unſumme
von Angriffen auf Chriſtentum nd K

＋

irche ard durch Olle die ahr
hunderte indurch aufgeſpeichert in den gegneriſchen Schriften und
Die ſchmählich hat mͤmMan beſonders H der letzten Zeit die ſegens—
reiche Erfindung Gutenbergs mißbraucht, M alltäglich ganze Wolken
papierener Geſchoſſe gegen die Kirche ſchleudern und das Sonnen⸗
icht der Wahrheit dadurch verdunkeln Immer wieder erfüllt
ſich das Wort, das der Völkerapoſtel Qus eigener bitterer Erfahrung
niederſchrieb: „Alle, die fromm leben wollen mn Chriſto 60

(V.

eſu, werden
Verfolgung erleiden“ (2 Tim 3, 12)

Aber alle die Leiden und Verfolgungen, welche 511 die Kirche
kommen, dienen ihr Jum eile, denn ſie läutern die Mì  —  eelen und
bereiten in hnen den Boden für jene innere Freude, die allen
JüngernI verheißen iſt „Mein Foch iſt üß ud meine Bürde
iſt eicht“ 0 14, 30) „Den Frieden interlaſſe ich euch, meinen
Frieden gébe ich euch C wie die W  X  U.  elt ihn gibt, gebe ich ihn eu
Jo 14, 27 Trotz aller äußeren Kämpfe herrſcht tiefer Friede In
den Herzen derer, die Chriſto angehören. Der heilige Paulus
var überreich An Freude Iu CU Trübſal ud die heiligen Mär
rer Aben nicht mit Unmut und us Zwang, ſondern mit Freude



und freiwillig das Opfer ihres Lehens gebracht. D  Q Chriſtentum
iſt, trotz der gegenteiligen Behauptungen derer, die e8 nicht Urch
eigene Uebung kennen, kein Peſſimismus, ſondern eine Religion
des Friedens ud der reude In der Spitze der Gaben, welche
der Geiſt des wahren Chriſtentums ſeinen Jüngern beſchert, tehen
Liebe, Freude nd Friede und Qaus ihnen geht hervor die ange
Reihe von Tugenden, velche ebenſoſehr das eigene Leben glücklich
machen, al ſie die Mitmenſchen erbauen: Geduld, Milde, Güte, Lang⸗
mut, Sanftmut, Treue, Mäßigkeit, Enthaltſamkeit, Keuſchheit Gal 2,
2 23) Finſter und traurig agegen iſt die Kehrſeite mit threm
Getümmel unruhiger, aufgeregter Leidenſchaften, die allen Frieden
und alle Freude gründlich zerſtören. An ie vielen Seelen hat ſich
im Laufe der vielen Jahrhunderte das Wort des Heilande erfüllt
„Lernet von mir, denn ich bin ſanftmütig und demütig von Herzen,
und ihr werdet Ruhe inden für Seelen!“ In wie lelen hat
die andächtige Betrachtung der unendlichen Geduld des Herrn Iu
ſeinem bitteren Leiden da  8 Ungeſtüm der Leidenſchaften geſänftigt
und wieder Ruhe und Frieden einkehren laſſen mn die Seele! —  —  /
viele hat die Kraft der Gnade Chriſti bewahrt mñ der Unſchuld oder
durch ernſte Buße Zur Reinheit des Gewiſſens und Zum Herzens—
rieden zurückgeführt! Sie alle prieſen die Barmherzigkeit Gottes,
der ſie ſo gnädig führte und glücklich werden Ieß IM heiligen katho
iſchen Glauben: „Du ergriffeſt meine rechte Hand und führte mich
nach deinem Willen und nahmſt m Herrlichkeit mich auf — ſuüche
ich ImM Himmel und was bleibt mir auf Erden außer dir, ott meines
Herzens ud mein Anteil auf ewig? Ut iſt 75⁰ mir, ott anzuhangen
und auf ihn mein Vertrauen 3u ſetzen“ (Pf Il  1

Wahre Freude kann dort gedeihen, wO wahre Liebe herrſcht,
ud das Chriſtentum könnte nicht die Religion der geiſtigen Freude
ſein, Enn nicht die iebe n ihm den erſten A einnähme. Die
zwei Hauptgebote des Chriſtentums ind die Gebote der Liebe gegen

ud gegen den Nächſten. Ee Nächſtenliebe iſt der Prüfſtein
der Gottesliebe, denn „wenn jemand ſagt, * liebe Gott, und haßt
dabei einen Bruder,g, der iſt ein Lügner“ (1 4, 20) Kein anderes
Gebot hat der Heiland 0 ſehr eingeſchärft al

25⁰ die Nächſtenliebe.
Die Parabeln von den zwei Schuldnern, barmherzigen Q⸗
maritan, verlornen Sohn, Splitter im emden Auge,

guten Hirten und viele andere, was ſind ſie anderes als der
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Widerhall der unendlichen Liebe des Erlö erherzens das alle Men
chen glücklich ehen möchte und auch die Feinde von ſeiner Liebe

nicht ausſchließt! Nach der Nächſtenliebe ſollen dereinſt die Menſchen
gerichtet werden und ſie Oll geradezu das Kennzeichen der wahren
unger chaft Chriſti ſein „Daran werden alle erkennen daß ihr
N Funger ſeid wenn ihr Einander llebet“ V 13 35 Auch
gier *  V  eigt ſich die göttliche Macht des Erlöſer

2

8 und die Wahrheit
femner Vorausſagungen über die Kirche Die Nächſtenliebe iſt von

jeher der ſchönſte Edelſtein I der KHrone der Kirche geweſen Sie
hat die zahlloſen Werke der geiſtigen und der leiblichen Barm
herzigkeit ins Lehen gerufen die M der Kirche geblüht haben und
noch blühen Beſonders die Armen und Kranken deren ſich der
Heiland elbſt während emes irdiſchen Lebens V oft erbariite
haben M der Kirche von jeher werktätige gefunden Unzählige
edle Se En haben freiwillig auf alle irdiſchen Freuden verzichtet

al Mitglieder reéligiöſer Ordensgemeinſchaften ohne jeden per
ſönlichen dortei und unter Un äglichen fern den Armen und
Kranten 3 dienen

Durch die Heiligung ihrer G leder durch die Eindämmung der
Sünden und Laſter und durch die Hochhaltung de göttlichen Sitten
geſetzes iſt die Kirche jederzeit das eweſen als was Chriſtus ſie

oraus beſchrieben hat do Salz der Erde das die ſittliche *  2  —
hinwegnimmt und die Menſchheit vor dem Hinabſinken auf die
tieriſche Stufe bewahrt Durch die Pflege der Nächſtenliebe III

Geiſte Chriſti mildert ſie ⁰ viel als möglich die Leiden des Lebens
und ibt da Amt des barmherzigen Samaritans Aber alles
das könnte ſie nicht leiſten venn 1e nicht zugleich das Licht der
Welt 3 dem Chriſtus ſie gemacht Die Menſchheit kann
dann menſchenwürdig eben venn ihr das Licht der Erkenntnis
voranleuchtet das ihr das rechte Ziel und die Wege die dahin führen
3e 2 ſittliche Tugend und insbeſondere die Nächſtenliebe, die

ſchwerſten inter allen Tugenden 3u üben iſt, iſt dann 9E
ſichert enn Reihe von theobretiſchen Wahrheiten feſtſteht, M

deren Rahmen ſich die Willensbetätigungen abſpielen Dahin gehört
das aſein des perſönlichen Gottes die Tatſache ſeiner Offenbarung,
die Gottheit und Men chheit Chriſti des Mittlers zwiſchen
Und Menſchen die Unſterblichkeit der Seele die Freiheit und Ver
antwortlichkeit des Willens, die Notwendigkeit der übernatürlichen
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Gnade, die Gnadenmittel. Dieſe Wahrheiten hat Chriſtus der Menſch—
heit als unveräußerliches Erbgut Ud mit göttlicher Autorität vor

gelegt und ener Kirche Ur reuen Bewahrung übergeben. D  E
Kirche Ird davon niemals auch ein Ota verloren gehen laſſen.
Inmitten der Unten Mannigfaltigkeit menſchlicher Meinungen, die
oft ſchon die bizarrſten Vorſtellungen I Tage gefördert haben, die
heute aufgeſtellt ud wieder verworfen werden, gewähren
ſie die Urch göttliche Autorität geſicherte, durch Jahrtauſende hin
durch Erprobte Führung auf dem Wege durch das Leben, die durch
keine Originalität bder Genialität menſchlichen Nachdenkens jemals
erſetzt oder verdrängt werden kann. —8—  0 iſt das Gebiet der Lehr⸗
tätigkeit der Kirche, auf dem ſie die Jahrhunderte hindurch ebenſ
ſegensreich gewirkt hat wie auf dem der ſittlichen Lebensführung
und der Nächſtenliebe. Darin leg die Erfüllung des Machtwortes
Chriſti: ½0  ch bin das Licht der Welt; mir olgt, der wondelt
nicht un Finſternis. E  4 hin, ehret alle Völker, lehret ſie alles
halten, vas ummer ich euch geſagt habe.“ Welch unſägliche Mühen
haben ſich die reuen S  —  öhne der Kirche koſten laſſen, den
Auftrag des Herrn erfüllen, jene Wahrheiten immer ＋

eſter

begründen, ihren nhalt vollkommener entfalten, ſie gegen
die Einwendungen der gottfeindlichen Wiſſenſchaft und der menſch⸗
lichen Leidenſchaften verteidigen! N thre Mühen ſind nicht
umſonſt geweſen —60 kirchliche Lehrgebäude, das Chriſtus ſelber
mn ſeinen unabänderlichen rundriſſen entworfen hat, ſteh nach
jahrtauſendelangen Stürmen nd Kämpfen unerſchüttert und UAn
verändert da wie der weithin ſichtbare &  C1 chtturm brandenden
Meere, der den ſicheren Leg 65 Hafen eigt Die niemals ruhigen
Wogen des Irrtums Imſpülen ihn unaufhörlich mit ihrem Giſcht,
aber ſie zerfallen immer wieder m ich E und vermögen ihn nicht
umzuwerfen. Das iſt jene bleibende V Tucht, von der Chriſtus
ſeinen Apoſteln geſagt hat „Nicht thr habt mich, ſondern ich habe
euch ausgewählt und eingeſetzt, damit ihr hingehet und Frucht bringet
und euele Frucht bleibend ſei 15, 16)

Damit kommen Win UL Erfüllung einer anderen Weisſagung,
die wir als hier ins Auge faſſen wollen, der Weisſagung vom
unbe ſiegb Beſtande der Kirche bis Zul Ende der Zeiten. „Du
biſt Petrus ud auf dieſen Felſen will ich meine Kirche bauen und
die Pforten der Hölle werden ſie nicht überwältigen. ehet, ich bin
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bei euch bis zuu Vollendung der Weltzeit“ Met 16 18 2 20) —  —
viele Stürme ſind ſeit Stunde der Herr dieſe den würdigen
Worte mit voller Beſtimmtheit zum Troſte der Seinen prach, über
die Kirche dahingebrauſt! Wie viele äußere Verfolgungen Ud
Wirren haben either gerüttelt ſtolzen Bau der Kirche, UII ihn
V Fall bringen! Wie oft iſt chon ihr rablte angeſtimmt worden

übermütigen Kaiſern, tolzen Philoſophen und frivolen Spö
tern! Sor wenigen Jahren erſt hat Ein! olcher Spötter von der katho⸗
iſchen Weltanſchauung al von greiſenhaften. Phantom 9E⸗
prochen, das man QAus den Hallen der Univerſitäten Hit
Hauche hinwegblaſen ſollte, weil die moderne Wiſſenſchaft ihrem
mnaͤufhaltſamen Siegeslaufe heute chon die letzten Burgen des
Katholizismus 3 erſtürmen IM egriffe (Wahrmund, Katholiſche
Weltanſchauung und freie Wiſſenſchaft, Parlamentsausgabe, —
und 41) CT alle, die bisher den Felſen Etrt anrannten,
mußten Unverrichteter inge wieder abziehen und das Kaiſer Nuan
zugeſchriebene W  Vort wiederholen: „Galiläer, du haſt geſiegt!“

(NV
CEwig unverwüſtlicher Kraft teht die Kirche da inter den Völtern und
Staaten, IM hrem innerſten Weſen unberührt von den Stürmen
der Zeit. Ungezählte Millionen vVon treuen öhnen, von Abtrün
migen und von Feinden ſah durch ihre weiten Hallen wandeln,
ſ[urdie die Vermittlerin der Wahrheit und nade, für die
anderen der Stein des Anſtoßes, Qn dem ihr Unchriſtlicher tol
zerſchellte. Wĩ  N wiſſen nicht, Die viele Jahrhunderte noch das Meen⸗
ſchengeſchlecht beſtehen ird aber da ene iſt ns 9  — durch gött⸗
iche Offenbarung Die Rirche ird hier auf Tden beſtehen E
ange E8 noch Men chen gibt ud keine Macht der Erde wird
zerſtören oder daran hindern können ihre göttliche Miſſion 3
erfüllen E wird das Banner Chriſti das Zeichen des Menſchen
ohnes das hei 186E Kreuz, das einſt Konſtantin QAmn Himmel chaute
le  eit hochhalten und ſeinem Schatten durch Kampf und Leid

indurch unbeirrt ihren von der Vorſehung ihr vorgezeichneten N  deg
gehen bis V ihrem göttlichen Herrn und Heiland zurückgeben
wird EL wiederkommt Um Gerichte Dann wird da Jubel
jahr der Ewigkeit anbrechen mit dem niemals endenden Lobpreis
des dreieinigen Gottes „Lobet den Herrn alle Völker lobet ihn
alle Nationen denn befeſtigt iſt ber uns seine Barmherzigkeit und
die Wahrheit des Herrn bleibt beſtehen ewiglich“ (Pf 116)


